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Zn 12 Stunden5 Schiffe mit 39000 VRT versenkt
12 große Handelsschiffe schwer bkschädigt — Zum Angriff deutsch-italienischer Luftstreitkräfte

auf den Grotzgeleitzug vor der algerischen Küste
DNB . Be r l i n. 21. Jan . Zu dem Angriff deutsch-italieni¬

scher Luststreitkräfte gegen einen feindlichen Grohgeleittzug
aoi der algerischen Küste wird weiter mitgeteilt:

Aufklärungsflugzeuge hatten im Laus« des 2V. 1. das Geleit
auf Ostkurs gesichtet. In den späten Abendstunden erfolgte der
erste Angriff deutsch-italienischer Kampsverbänd « auf die ziemlich
uahc der algerischen Küste lausenden Transporter . Obwohl den
deutschen und italienischen Flugzeugen von den die Handels¬
schiff« begleitenden Licherungseinheiten heftiges Abwehrfeuer
entocgknschlug. griffen die Flugzeuge wiederholt den feindlichen
Lchisfsverband an . Im Scheine der Leuchtbomben und des vollen
Mondlichtes waren die Schisse sehr qut auszumachen. Schon
wrniae Minuten nach der ersten Angriffswelle entstand auf
einem mit Munition und Kriegsmaterial beladenen Frachter
von 8VVV VRT . eine starke Explosion, die das Schiss in zwei
Teil« zerriß und zum Sinken brachte. Gleichzeitig brachen auf
zwei weiteren Transportern , darunter einem von 1V VVV BRT .,
weithin leuchtende Brände aus . Die getroffenen Handelsdampser
tonnten nur langsam weiterlaufen und einige von ihnen muß-
ten, wie die Luftaufklärung in den frühen Morgenstunden des
2l. 1. srststellte. gestoppt hinter dem Eeleitzug liegen bleiben.
Weit auseinandergezogen und in verzweifelten Abwehrbewi-
gungen fahrend versuchten die noch unbeschädigt gebliebenen
Transporter nach Osten zu entkommen. Bei diesem ersten Angriff
wurden von den deutsch-italienischen Fliegerverbänden zwei
vollbeladene Transporter mit zusammen 18VVV BRT . versenkt
und neun weitere Frachtschiffe schwer beschädigt.

In den frühen Morgenstunde « des 21. 1. führten deutsch-
italienische Fliegerverbände einen 2. Angriff aus den bereits
schwer angeschlagenen feindlichen Geleitzug durch. Dabei wurden
weiter durch deutsch« Kampfflugzeuge vom Muster In 88 noch
zwei Handelsschiffe von ic 4VVÜ BRT . beschädigt. Italienische
Flugzeugverbände versenkten in kühnem Boritoß drei weitere
Handelsschiff« mit insgesamt 21VV» BRT . Der Feind verlor
innerhalb von knapp 12 Stunden vor der nordasrikanischen Küste
fünf Transporter von zusammen 39VVV BRT .. während zwölf
große Handelsschiffe schwer beschädigt wurden.

Dies«« erfolgreiche Schlag der deutsch-italienischen Luftwaffe
gegen den feindlichen Nachschub im Mittelmeer wiegt umso
schwerer, als der Gegner schon in den vergangenen beiden Tagen

^ und Nächten durch Luftangriffe empfindlich« Ausfälle an Han¬
delsschiffen vor der algerischen Küste erlitte « hatte.

Der deutsche Wehrmacktsbericht
Neutzerster Widerstand unserer Truppen bei Stalingrad —
Massierte Feindangriffe in erbitterten Kämpfen abgewre-

^ je« — In zehn Tagen verloren die Sowjets über 8VV Pan-
^ — Schwer « Infanterie - und Panzerangriffe in Nord-

asrika blutig abgeschlagen — Steigend « Gefangenen - und
Beutezahlen in Tunesien — Großer Erfolg unserer Luft¬
waffe gegen Geleit vor Algier — 18VV0 BRT . versenkt,
neun Frachter schwer beschädigt — London bei Tage im

Tiefflug angegriffen
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 21. Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Süden der Ostfront  fetzten die Sowjets ihre hef¬

tige« Angriffe fort . Sie wurden überall mit hohen Verlusten
zurückgeworfen. Sie verloren am 19. und 20. Januar 52 Panzer-
kampfwagen. von denen allein «in« Panzerdivision in erfolg¬
reichem Gegenstoß 24 abschotz. Starke Verbände der deutschen
Luftwaffe und rumänische Kampfflieger zersprengten in lausen¬
de« Einsätzen Truppenansammlungen der Sowjets und be¬
kämpften den feindlichen Nachschub.

Die deutschen Truppen im Raum von Stalingrad  setz¬
te« den andauernden Anstrengungen des Feindes , die Verteidi-
«nngsfront einzudrücken, weiter äußersten Widerstand entgegen
»nd schlugen massiert oorgetragene Angriffe in erbitterten
Kämpfen ab.

Im mittleren Frontabschnitt und südöstlich des
Jlmensees  örtliche Kämpfe, bei denen eigene Stoßtrupps
erfolgreich eingesetzt waren . In den anhaltenden harten Kämpfen
südlich des Ladogasees wurden 27 Panzerkampfwagen , davon
l8 von einer Infanteriedivision , vernichtet.

In der Zeit vom 11. bis 20. Januar wurden an der Ostfront
804 Somjetpanzer durch Verbände des Heeres zerstört, erbeutet
oder bewegungsunfähig geschossen.

Die deutsch - italienische Panzerarmee  schlug
gestern sämtliche von der 8. britischen Armee mit massierten In¬
fanterie- und Panzerkrästen angesetzten Angriffe blutig ab.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen in die Kämpfe mit ver¬
nichtender Wirkung rin . Drei britische Jagdflugzeuge wurden
abgeschossen.

In Tunesien  wurden die in den letzten zwei Tagen ge¬
wonnenen neuen Stellungen gegen starke feindliche Gegen¬
angriffe gehalten , an einzelnen Stellen wurden sie geläude- und
raummäßig noch wesentlich verbessert. Die Gefangenen - und
Beutezahl erhöht sich laufend . Die Luftwaffe unterstützte die
Kampfhandlungen unserer Erdtruppe und griff in mehreren
Wellen einen vollbcladsnenEroßgeleitzug  im See¬
gebiet von Algier an . Bisher wurden zwei Transportschiffe mit
zû mmen 18Ö00 BRT . versenkt und neun Frachter schwer be¬
schädigt, drei davon gerieten in Brand . Westlich Algier ver¬
lockt« ein deutsches Unterseeboot außerdem einen Dampfer von
8000 VNT . «nd torpedierte eine« weiteren , dessen Untergang
nicht beobachtet werden konnte.

Ei« Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge griff gestern
mittag überraschend London  im Tiefflug an und warf Bom¬
ben schweren Kalibers in das Stadt - und Hasengcüiet . Di« be¬

gleitenden Jäger schossen in heftigen Luftkämpsen drei britische
Nagdslugzeuge und außerdem zehn Sperrballone ab. Zur gleichen
Zeit bombardierten andere Flugzeuge mehrere Orte im Süden
»er Insel . In der Nacht bekämpften Kampfflugzeuge siidosteng-
lisches Gebiet.

Der italienische Wshrmachtsberickt
Italienische Flugzeuge versenkte« mehrere feindliche

Handelsschiffe
DNB Rom, 21. Januar . Der italienische Wehrmachtberichl

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
In Tripolitanien  setzten die Achsentruppen die Durch-

iührung der geplanten Bewegungen fort . Unsere Flugzeug¬
abteilungen griffen feindliche Panzerkräftc wiederholt mit Bom¬
ben und Maschinengewehrfeuer an . Drei Spitfire wurden von
deutschen Jägern abgeschossen. Zwei weitere Flugzeuge stürzten
von der Flak getroffen zu Boden.

Im Kampfabschnitt von Tunis  wurden die erreichten Stel¬
lungen gefestigt. In den Kämpfen der letzten drei Tage machten
wir insgesamt 1500 Gefangene und erbeuteten viel Kriegs¬
material — darunter 20 Kanonen und einige Dutzend Maschinen¬
gewehre — und zerstörten 30 Kraftwagen.

Während eines feindlichen Luftangriffes auf Hafen und Stadt
von Susa (Tunis ) stürzte ein viermotoriger Bomber , von der
Flak getroffen, ins Meer.

Italienische Langstrecten-Flug,zeuge griffen den Hafen von
Oran  an . Ein Schiff wurde brennend zurückgelasfen, ein ande¬
res schwer beschädigt. Bombcnformationen griffen den Hafen oon
Algier  an und trafen zwei Dampfer , von denen einer sank.
Abteilungen der deutschen Luftwaffe griffe » gestern aus der
Höhe von Algier einen feindlichen Eeleitzug  an , ver¬
senkten ein Schiff von 8000 BRT . und trafen weitere acht Schiffe
mit insgesamt 49 000 BRT . Anschließend griffen unsere Tropedo-
slugzeuge unter dem Kommando von Flugkapitän Giulio
Ricciarini denselben Geleitzug an , versenkten einen 10 000 BRT.
großen Dampfer durch Tvrpedotreffer und beschädigten einen
anderen Dampfer gleicher Tonnage schwer

DNB Berlin,  21 . Iau . Aus Anlaß der Unterzeichnung des
„Vertrages zwischen Deutschland und Japan über die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit " richtete der japanische Außenminister
Tani an den Neichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
ei« Telegramm , das dieser mit Dank erwiderte . I « de« Tele¬
grammen wird zum Ausdruck gebracht, daß nun eine weitere
Garantie für den Endsieg und die Grundlage für die Nenge-
staltuna der beiderseitigen Wirtschaftsräume für die kommende
Friedenszeit gegeben ist.

Zwischen Tani und Graf Ciano fand ebenfalls ein Telegramm-
wechses statt.

Echo zum Wtrtfchaslsbündnis
Die italienische Presse zum Abschluß der Wirtschafts¬

abkommen
DNB Rom, 21. Januar . Die Bekanntgabe des Abschlusses Ser

Wirtschaftsabkommen zwischen Italien und Japan sowie zwischen
Deutschland und Japan beherrscht die römische Presse. Unter
Schlagzeilen wie „Einsatz aller Kräfte der Dreierpaktmächte —
Für den Sieg der neuen Ordnung — Internationale Solidari-
lät " unterstreichen die Blätter die überragende Bedeutung der
neuen Wirtschaftsabkommen.

„Popolo di Roma " weist darauf hin, daß die Eemeinsamteit
der Kriegsziele Italiens , Deutschlands und Japans und oie
Solidarität und Zusammenarbeit der drei Mächte durch die
neuen Wirtschaftsabkommen vor aller Welt bclrästigt werden.
„Die Wichtigkeit dieser Abkommen bedarf nicht langer Beweise.
Das Prinzip des Wirlfchaftsraumes bleibt sowohl für die Ach!«
im europäischen Raum als auch für Japan im asiatischen Raum
'weiter bestehen. Aber diese Wirtschaftsräume bedeuten nicht
einen 'Abschluß Europas gegenüber Asien oder Asiens gegenüber
Europa . Die Dreierpaktmächte haben vielmehr auf der Grund¬
lage ihrer Wirtschaftsräume durch die neuen Abkommen das
Prinzip der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und eines erhöhten
Warenaustausches bekräftigt . Europa und Asien werden, von
jedem fremden Einfluß und von jeder 'Ausbeutung befreit , zu-
fammen eine neue freie Welt verwirklichen."

„Popolo d'Jtalia " spricht von einem Solidaritätspalt zwischen
Deutschland, Italien und Japan für Gegenwart und Zukunft.
Mit dem Sieg wird die Wirtschaft ' der Dreierpaktmächte durch
die Neuverteilung einen starken Auftrieb erhalten . Was von
um so größerem Wert sein wird , je mehr die Großrüume zusätz¬
liche Hilfsquellen sowie Möglichkeiten zu sicherem gegenseitigem
Warenaustausch mit einem größeren Handelsvolumen und einer
größeren Sicherheit für die Lieferung werden bieten können.

Die mit den beiden Parallelabkommen zwischen den zwei euro¬
päischen Staaten und Japan getroffenen Vereinbarungen wirt-
ichaftlicher Zusammenarbeit , schreibt „Corriere della Sera ' . ver¬
wirklichen das Programm technischen, wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Einvernehmens „in dem Augenblick, da der Krieg ferne
weitestgehende Entwicklung in bezug auf seine Dimensionen und
feine Intensität erreicht, wurde als Krönung des pontrschen
Bündnisses der Pakt des wirtschaftlichen Vündmsses beschlossen,
kraft dessen sich die Dreierpaktmächte verpflichten , das ganze
qewaltiae Wirtscholtsvotential nicht nur der drei Lander , son¬
dern auch ihrer Wirtschaftslohären in den Kampf zu werfen
»nd auf wirtschaftlichem sowie technischemGebiet alles rur den
nemeinsamen Sieg einzusetzen" Die Gesamtheit der Vertrage

Wahrend der Nacht griffen Torpedoslugzeugabteilungen im
westlichen Mittelmeer wiederholt zahlreiche feindliche Handeis¬
schiffe an , die in stark gesicherten Esleitzügen fuhren . Haupl-
maun Franco Mellci , Oberleutnant Alessandra Selli und Ober¬
leutnant Francesco Eossu versenkten je einen Dampfer von über
7000 BRT . (zusammen 21 000 BNT .). Ein vierter Dampfer
wurde von Leutnant Earl » Phifter schwer beschädigt.

Der Angriff auf London am Mittwoch mittag
In S0 bis 50 Meter Höhe über den Häusern London»
DNB Berlin, . 21. Januar . Zu dem überraschenden Tages»

a » griff  schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen London am
Mittwoch wird weiter mitgeteilt:

Kurz nach 12 Uhr stieß ein in mehreren Wellen geschlossen
fliegender Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge von Süden
her kommend gegen London vor. Die feindliche Abwehr wurde
völlig überrascht. In 30 bis 50 Meter Höhe über den Häuser«
Londons fliegend, warfen unsere Flieger Bomben schweren Ka»
Ubers auf die Stadtbezirke südöstlich des großen Themsebogenr.
Die Luftwarnung für die Londoner erfolgte erst, als die deut»
ichen Flugzeuge schon mitten über dem Stadtgebiet waren , so
daß aus den Straßen noch lebhafter Verkehr herrschte. Unter der
Wucht der unmittelbar nacheinander detonierten Bomben stürz¬
ten mehrere Eebiiudekomplexe ein.

Erst bei Beginn des Angriffs ausgelassene Sperrballoue wur¬
den von unseren Fliegern sofort unter Feuer genommen und
zehn von ihnen abgeschossen. Nach ihren Bombenwürfen auf das
Stadtgebiet östlich des Greenwichparkes und das Gebiet des
inneren Themsebogens flogen usnre schnellen Kampfflugzeuge
nach Süden ab und bekämpften dort wehrwirtschaftliche Ziele.

Erst nach Durchführung des Blitzangriffs erschienen di« ersten
britischen Jäger und versuchten unseren Kampfstaffcln den Rück¬
flug zu verlegen . Starke Verbände von Fockc-Wnlsf und Messer-
ichmittjägern , die den Begleitschutz des London angreifenden
Kampfverbandes übernommen hatten , fingen die Spitfire-
Schwärme ab. Es kam zu schweren Kämpfen südlich von Lon¬
don, die mit großer Heftigkeit ausgetragen wurden und sich bi»
über die Südküste hinzogen. Nach vorliegenden Meldungen wur¬
den dabei drei Spitfire abgeschossen.

Zur gleichen Zeit , als die deutschen Kampfflugzeuge die Luft¬
abwehr von London überrumpelten , bombardierten andere
schnelle Kampfflugzeuge Ortschaften an der britischen Südlüste
und auf der Insel Wight . Auch hier brachten schwere Bomben
mehrere mehrstöckige Gebäude zum Einsturz.

vat fomtt eine politische Bedeutung und eine wirtschaftliche Be¬
deutung . Man kann ohne llebertreibung bebavvten . daß sie eine
historische Etappe in der Entwicklung des Weltkonflikts dar¬
stellen.

Hori zum neuen Wirtlchaftsvertrag
DNB Tokio, 21. Januar . (Oad.) Zum deutsch-japanischen und

italienisch-japanischen Vertrag über die wirtschaftlich« Zusam¬
menarbeit erklärte der Sprecher des Jnformationsamtes . Hori:
„Durch Abschluß des Dreimächtepaktes haben Japan , Deutsch¬
land und Italien am 27. September 1940 in Anerkennung «nd
Achtung der führenden Rolle Japans in Eroßostaflen und der
Deutschlands und Italiens in Europa bei der Errichtung einer
neuen Weltordnung sich gegenseitig verpflichtet , einander Bei¬
stand zu leisten und zusammenzuarbeiten . Dieser Pakt stellt ein«
treibende Kraft umwälzender Art für den Aufbau einer Wekt»
ordnung dar , die in erster Linie auf die Herstellung eine» dauer¬
haften Friedens abzielt . Die Wirtschaftsabkommen , di« wir so¬
eben abgeschlossen haben , geben dem Geist des Dreimächtepakts»
auf dem Gebiet der Wirtschaft eine bestimmte Gestalt . Die Tat¬
sache, daß diese Verträge geschlossen wurden , ist ein Beweis da¬
für , daß die wirtschaftliche Zusammenarbeit unter den drei Mäch¬
ten von jetzt ab noch enger werden wird . Darüber hinaus machen
diese Abkommen mit dem System der wirtschaftlichen Ausplün¬
derung ein Ende, mit dem die USA . und England die Welt
ihren Monopolbestrebungen zu unterwerfen gedachten. Ts ist
meine feste Ueberzeugung, daß das Zusammenwirken der drei
Mächte auf geistigem und materiellem Gebiet dadurch eine wei¬
tere Förderung erfährt , und daß es nicht nur die Kriegsführung
günstig beeinflussen, sondern auch nach dem Kriege das große
Unternehmen der Errichtung einer neuen Welt auf der Grund¬
lage der Anständigkeit und Gerechtigkeit ermöglichen wird ."

Chile bricht mit den Dreierpakttmöchten
«in weitere » Kapitel der Rooseveltschen Erpressungspolitkk

DNB Berlin , 21. Januar . Di« chilenische Regierung hat be¬
kannt geneben, daß sie die Beziehungen zu de« Mächten de«
Dreierpaktes abgebrochen hat.

Seit Jahr und Tao bat Roosevelt auf innenpolitischem wi«
auf außenpolitischem Gebiet kein Mittel gescheut, um Chile vor
den Wagen seiner imperialistischen Politik zu spannen. Er hat
die inneren Spaltungen und Parteizwistigkeiten in Chile ge¬
fördert , und damit die Schaffung einer geschlossenen inneren
Einheit verhindert . Er hat auf außenpolitischem Gebiet die über¬
wundenen Gegensätze zwischen Chile einerseits und Bolivien
und Peru andererseits neu zu entfachen gewußt, um die chilenische
Oelsentlichkeit und Regierung unter Druck zu fetzen.

Es bat bis in die letzten Tage und Wochen in Chile nicht
an Männern gefehlt , die in der Erkenntnis der Gefahr , die ein
Abbruch der Beziehungen mit sich brinot . ihre warnende Stimme
erhoben haben . Trotzdem hat der Präsident Rio»  und die
chilenische Regierung diesen für Chile verhängnisvollen Schritt
getan , nachdem der Innenminister Morales Veltrami.
ein intimer Freund des Präsidenten , als Einveitscher Roosevelts
von seiner Reise nach Waibinoton zuriickoekehrtisi. Die verant«

Lelesranrntwechfel Ribberrkop-Lani
anläßlich der Vertrags -Unterzeichnung
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«örtlichen chilenischen Politiker tragen die Schuld an dieser
Entwicklung.

Die neugeschaffene Lage , für die allein Tbile die Verantwor¬
tung trägt , wirft in militärischer Hinsicht keinerlei neue Pro¬
bleme auf . Sie schafft nur insofern eine ErleicOteruna . als sie
einen Schwebezustand beseitigt , und durch den Meafall der bis¬
herigen weitoebenden Rücksichtnahme auf Thile die Kriegfüh¬
rung im Pazifischen Ozean erleichtert.

Dt« Erpressung Chile-
Rach de« schwere« politischen Trommelfeuer der letzten Wo¬

chen und Monate , das während der Rio -Konferenz 'begann und
in der Drohrede von Sumner Welles in Boston am 8. Oktober
1942 eine« Höhepunkt erreichte, ist jetzt auch die chilenische
Regierung umgefallen . Sie hat der Roosevelt -Prrssion nachge¬
geben und die diplomatischen Beziehungen zu
den Achsenmächten abgebrochen.  Wer an der Hand
der Meldungen aus Washington und Santiago de Chile das
politische Tauziehen der Hauptverantwortlichen an dieser Ent¬
wicklung verfolgte , hegte über den Ausgang dieses ränkevol-
len Hin und Her schon seit längerer Zeit keinen Zweifel mehr.
Zu dem politischen und militärischen Druck Washingtons und
M den Drohungen einer völlig verantwortungslosen und vom
Meisten Hause gut bezahlten Agitation trat der wirtschaftliche
Druck hinzu. Washington legte zuletzt Chile auf dem Gebiet der
Treibstoffversorgung fast völlig trocken. Die Souveränität und
Freiheit des Landes liest sich unter solchen Umständen nur mit
einem Stolz , einer Selbststcherheit und kraftvollen Unnachgie¬
bigkeit verteidigen , die vielleicht bei dem chilenischen Volk,
aber nicht bei seiner Regierung zu finden waren . Unter dieser
Umstünden kam es, wie es kommen mutzte. Die roosevelthörigen
Politiker des Landes , an der Spitze der von Washington in den
Vordergrund lancierte Innenminister Morales , verzichteten auf
die alten Sympathien , die seit der Bismarckzeit zwischen dem
deutschen und dem chilenischen Volk bestehen und deren tradi¬
tionelle Wärme in der letzten großzügigen deutschen Medika-
«entenhilfe für Chile während des Erdbebens von 1939 in
Erscheinung trat . Sie propagierten den Kurs einer völligen
Unterwerfung unter die USA ., die Thile nichts bieten , sondern
nur die lebenswichtigen Verbindungsfäden des Landes au»
wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet mit den europäischen
Absatzmärkten ruinieren können. Aus dem Abbruch der Be-
Ziehungen dürsten bald weitere Folgerungen hervorwachsen.
Wie bei den übrigen mittel - und südamerikanischen Staaten
wird Chile bald di« „Segnungen " des Einmarsches von USA -
Truppen und di« llnterhöhlung seines eigenstaatlichen Lebens
durch den USA .-Jmperialismus kennenlernen . Mit dieser pein¬
lichen Hörigkeit seiner Politik und den daraus entstehenden,
sicher äußerst bedenklichen Schwierigkeiten hat sich jedoch das
chilenische Volk allein abzufinden . Den Achsenmächten genügt
die Tatsache, daß der politische Selbstmord Chiles für sie keine
Ueberraschung bedeutet oder gar neue militärische Probleme
aufwirst . Sie können vielmehr feststellen, daß dadurch ein
Schwebezustand beseitigt wird , der ausschließlich für Chile , aber
nicht für ihren eigenen Kampf gegen den feindlichen Trans¬
port - und Nachschubverkehr von Vorteil war . Der ll -Bootkrieq
der Achsenmächte ist in Zukunft nicht mehr behindert . Damit
ist eine klare Entscheidung gefallen , für die die chilenische Re¬
gierung in vollem Maß die Verantwortung trifft . Roosevelt
aber mag zusehen, ob er mit seinen Erpressermethoden die Her¬
zen des chilenischen Volkes gewinnt . Wir glauben nicht an die¬
ses Wunder . Den Wahnwitz der jetzigen chilenischen Politik
wird die Zukunft zur Genüge erweisen.

Der Führer empfing Botschafter Oshima
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 21. Januar . Aus Anlaß

der Unterzeichnung des deutsch-japanischen Wirtschaftsabkom¬
mens empfing der Führer  in Gegenwart des Reichsministers
v«e Auswärtigen von Ribbentrop  den kaiserlich japanischen
Botschafter in Berlin , Oshima,  und hatte mit ihm eine län¬
gere herzliche Aussprache.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Berlin , 21. Januar . Der Führer verlieh das Ritter,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmajor Helmuth Weid<
ling,  Kommandeur einer Infanteriedivision ; ff -Hauptsturm-
iührer Hugo Eichhorn,  Kompaniechef in einem Pionier -Ba¬
taillon der Waffen -/ ^ ; Oberfeldwebel Erich Scheibig,  Zug¬
führer in einem Grenadier -Regiment ; ferner an Generalleut¬
nant Georg Pfeiffer,  Kommandeur einer Infanteriedivision,
und Unteroffizier Franz Kreuzer,  Gruppenführer in einem
Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göricktz. das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Wiese,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, und an Oberleutnant Puttfarken,  Flugzeug¬
führer in einem Kampfgeschwader.

„Was gehti« Innern der Sowjetunion vor?
ASA .-Ko« ine«tar zur Kriegsentfchlossenheitdes Bolschewismus

DRB Genf, 21. Jan . Unter der Ueberschrist „Was geht in
der Sowjetunion vor" veröffentlicht die Londoner „Daily
Mail"  einen aufschlußreichen Artikel des bekannten USA -
Iournalisten Gräbner.  In der Sowjetunion — so heißt es
darin — hänge stets für einen Ausländer «ine gewisse Schwere
in der Lust . Man habe ständig das Gefühl , verfolgt und be¬
obachtet zu werden. Besuch« man sich in einem Hotelzimmer,
dann gehe selbst dort die Unterhaltung nur im Flüstertöne vor
sich. Es sei eine stehende Regel , daß nur Sowjets in amtlichen
Stellen mit Ausländern verkehrten. Alle übrigen befürchteten,
als Agenten angesehen und verhaftet zu werden . Der Journa¬
list kommt zum Schluß seines Erlebnis -Berichts zu der bezeich¬
nenden Feststellung : »Zwanzig Jahre hindurch find vom russi¬
sche« Volk« unbeschreibliche Härte« erduldet « orde«, wahrend
sich das Land zn« Kriege rüstete".

Dieser Satz steht nicht in einer deutschen Zeitung , sondern
in der britischen „Daily Mail ". Es schrieb ihn auch nicht
etwa ein Journalist der Achsenmächte, sondern er stammt aus
der Feder eines Pressemannes der Bereinigten Staaten . Zwan¬
zig Jahre — so lautet also di« Erkenntnis , die der genannte
USA .-Reporter während seiner Reise durch die Sowjetunion
sammeln konnte — haben die GPU -Juden des Moskauer
Kreml nichts anderes getan , als das russische Volk zu einem
Leben in unbeschreiblichem Elend verdammt , um sich dabei mit
allen erdenklichen Mitteln auf den Krieg zu rüsten. Aus un¬
verdächtigem Munde wird mit dieser Feststellung vor der
Weltöffentlichkeit erneut bestätigt , daß di« Sowjets in den
zurückliegenden zwei Jahrzehnten planmäßig und zielbewußt
auf die Vernichtung der gesamten europäischen Kultur und
Zivilisation hingearbeitet haben , um zu gegebener Stunde die
tausendjährigen Werte und Errungenschaften des Abendlandes
versinken zu lasse«.

Man muß sich dies ständig vor Augen halten , vor allem auch,
wenn man die Meldungen Über die Schwere der Abwehrkämpfe
liest, in denen nun seit zwei Monaten schon die deutschen und
mit Deutschland verbündeten Truppen die Front im Osten
gegen die anbrandenden Masten der Sowjets verteidigen.
Nichtachtend des Elends ihrer Bevölkerung haben die Macht-

_Naq oldcr Tu gblatt „D. r ^Gesellschastcr"_

Haber tm Moskauer Kreml zwanzig Jahre lang für den Ueber-
ifall auf Europa gerüstet und mit brutaler Energie und ohne
§jede Rücksicht auf Menschenleben bieten sie auch heute alles auf,
ium ihr zerronnenes Krlegsglück, wenn möglich, zu wenden.
>Nur stauch läßt es sich erklären , daß die Sowjets den gewal¬
tigen Verlusten , die st« in den vergangenen anderthalb Jahren
erlitten haben , noch immer über ein« Kraft zu Angriffen ver-
!fügen, wie sie im Augenblick an den Schwerpunkten der Ost-
stont toben. Das bolschewistische Regime hat mehr als einmal
schon bewiesen, daß ihm Hungersnöte oder auch die Opfer von
Millionen Menschenleben gar nichts zählen , wenn es um Ziele
geht, di« ihm wichtig sind. So peitscht es auch jetzt wieder rück¬
sichtslos die ihm noch verbliebenen Kräste an, um alles in
die große Winterschlacht zu werfen , mit der es vergeblich den
alle bisherigen Erfolge krönenden Endsieg den deutschen und
verbündeten Truppen zu entreißen hofft. Es bedarf der ge¬
ballten Anstrengung sowohl des Reiches als auch seiner eruo-
päischen Freunde und Kameraden , um dieses Ziel zu verhin¬
dern . Die Feststellung des amerikanischen Journalisten , daß der
Bolschewismus die von ihm geplante Auseinandersetzung mit
Europa in den vergangenen zwanzig Jahren kaltblütig vor¬
bereitet hat , macht die Größe seiner Gefahr für jeden deutlich
sichtbar.

Das Zttrrge« im tunesischen Vergland
Panzer, Gebirgsjäger und Panzergrenadiere stürmen ge¬
meinsam! — Zehn Stunden schwersten Kampfes um eine

Paßhöhe — Viele hundert Gefangene
Von Kriegsberichter Lutz Koch

DNB . . ., 21. Januar . (PK .) Durch die mondhelle Nacht
dröhnt das dumpfe Rauschen von Panzerketten , und wie mitter¬
nächtliche Spukgestalten ziehen Panzer und Mannschaftstrans¬
portwagen in nicht abreißbarer Kette an uns vorbei in die
Bereitstellung . Als der junge Tag mit der aufsteigenden Sonne
siegreich über das immer bleicher werdende Mondlicht herauf-
kommt, gibt er den Blick auf ein Bergland frei , das uns auf
tunesischem Vodeip, nahezu heimatlich anmutet . Dicht bewachsene
Hänge von Kiefern , die über und über mit Zapfen behängen
sind, türmen sich vor uns auf . In steigenden Kehren verschwindet
die Straße immer wieder im Berggelände , das auf seinem höch¬
sten Punkt einen Engpaß von beherrschender Wich¬
tigkeit  in sich gebettet hat . Er ist in der Hand eines Feinoes,
der um die Schlüsselstellung dieses Punktes und der ihn krönende
Hügel jenseits der Straße weiß. Dieser Paß aber ist das Kampf¬
ziel unseres Angriffs , ihm gilt der Ansturm unsörer Panzer,
unter denen sich schwerste 'Kaliber befinden, das Eewoge der
Mannschaftstransportwagen , unsere Panzergrenadiere in ihrem
Gefolge und das Eewimme.l der Gebirgsjäger , die mit uns in
einem gewaltigen Heerstrom wie von einem Magnet gezogen,
diesem Engpaß entgegenziehen.

Mit einem schnellen Ruck bricht die erste Angriffswelle der
Gebirgsjäger über die vorgeschobenen Sicherungen,
die eigenen Verdrahtungen und Verminungen hinaus , vor,
durchschreitet rasch das Niemandsland zwischen den Linien , um
bei der Annäherung der Paßhöhe auf der fast überall einzu¬
sehenden und teilweise steil ansteigenden Straße , sehr schnell in
den Bereich eines rasenden Abwehrfeuers zu geraten . Der Feind
bleibt unsichtbar in dem kaum auf wenige Meter mit dem Auge
zu durchdringenden , dicht bewachsenen, wildstruppigem Gelände.
Langgezogene Maschinengewehrsalven brechen mit schwirrenden
Geschossen durch das Geröll , und tückisch melden sich die Abschüsse
der Pak und Flak und das heisere Bellen der Geschütze, die
Lage auf Lage zu den nur langsam Boden gewinnenden Ge¬
birgsjägern Hinausfetzen. Um jeden Fußbreit Boden muß in
stundenlangem Anrennen gekämpft werden, bis endlich die eine
Höhe längs der Paßstraße in unseren Händen ist. Noch aber
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bleibt die Bergkuppe auf der Gegenseite und ein Hügelblock, der
genau in der Fortsetzung der ganz plötzlich abknickendeu Straße
liegt , im ungeschmälerten Besitz des Feindes , der mit gut ge-
zielten Salven nicht nur die langsam vorrückenden Jäger unter
Feuer hält und sie immer wieder zu Boden zwingt , sondern
auch die Anmarschwege, durch seinen vorgeschobenen Beobachter,
unter Feuer nimmt , das jedem Mann , jedem Krad und mehr
noch jedem Wagen gilt , der im hastenden Pulsschlag seiner
Motoren den Weg den Berg hinauf nehmen will . Weiß und
grau schlagen die Erdfontänen aus dem Schotterbelag der Straße
hoch und es scheint unmöglich, gegen diese feuerspeiende Riegel¬
stellung noch einen Schritt vorwärts zu kommen, trotzdem auch
bei uns die Melodie der MG s und die Abschüße der Infanterie¬
geschütze nicht verstummen. Langsam gelingt die Flankierung,
aber für den letzten Sturm müssen die Tod und Verderben
speienden Pakgeschütze und schweren ME .-Nester zusammen¬
geschossen sein.

Nun kommt die Stunde der Panzer.  Sic greift»
an , trotzdem die durch Höhen eingeengte Straße und der dichte
Unterwald alles andere als ideal für diese Waffe sind. Unter
dem wütenden Einhauen der genau auf der Anmarschstraße
sitzenden Geschützsalvenfahren sie und die mit ihnen vorstoßen¬
den Transportwagen der Panzergrenadiere wie ein drohendes
Unwetter bergwärts . Während sich die Panzergrenadiere unter
bewährter Führung zu einer vom Feind zu spät bemerkten Umgeh¬
ungsaktion anschicken und die Gebirgsjäger , vorgerissen von ihrem
Regimentskommandeur , Oberstleutnant H., der an der Spitze
eines Bataillons schwer verwundet wird , frontal noch ein
Stück vorrücken, blocken unsere schwersten Panzer auf der Straße
selbst heran , schieben ihre Nase um die Felswand der Böschung
und schießen aus 600 Meter , um sich dann immer mehr heran¬
schiebend, der starken Minenverseuchung nicht achtend und dank
ibrer schweren Panzerung nahezu unverwundbar , Pak auf Pak,
Geschütz auf Geschütz und MG .-Nest ans MG -Nest im rasanten
Feucrplan , der alles vernichtet, zusammen. Fast auf die Se¬
kunde sind sofort im Augenblick der Niederringung der schwer¬
sten Feindwaffen , auch die Panzergrenadiere im Rücken der
Riegelstellung erschienen und kämpfen auf Handgranatenwurf¬
weite und schließlich mit der blanken Waffe , den sich zäh ver¬
teidigenden Gegner nieder.

Erst setzt, im Augenblick des Sieges , rkennen wir , wie stark
diese Stellung war . Drei sich gegenseitig übcrhöhende Berg¬
kuppen, gespickt mit panzerbrechenden Waffen , Erd - und Holz¬
bunkern , Kamvfstünden und tiefen Unterständen , sicherten den
Engpaß , der längs der Straße mehrfache und tiefgegliederte
Minensperren aufwies , die schußgerccht im Zielfeld aller Waf¬
fen lagen . Hier, so glaubten die Verteidiger dieser Enge, ein
buntgewürfelter Haufe von algerischen und marokkanischen
Schützen, zu denen sich Fremdenlegionäre vieler Heimatzugebö-
rigkeiten gesellten, kommt niemand durch. Nun lagen die Ge¬
schützbedienungen zusammengeschossen hinter den Rohren , zer¬
schmettert von der Wucht der einschlagenden Panzergeschosse, die
MG .-Nester boten das Bild der Zerschlagung und die vielen
kleinen Erdbunker und Unterstände waren leergefegt von ihren
Besatzungen̂ die tot o^er verwundet im' Gelände lagen oder
sich gefangennehmen lassen mußten , von dem Bezwinger der
Paßhöhe , der im gemeinsamen Einsatz aller Waffengattungen
sich auch einer Stellung überlegen erwies , die der gegnerischen
Führung uneinnehmbar schien.

Nun war der Bann gebrochen, und während lange Reihen
vieler hundert Gefangener die von Granaten aufgewühlt«
und von Minen zerrissene Paßstraße hinabzogen , stürmten Pan¬
zer und Panzergrenadiere noch im letzten Dämmerschein des
Tages weiter vor, um die in zehnstündigem Ringen gewon¬
nene Riegelstellung durch die Verfolgung des geschlagenen^
Feindes in einem für den Gegner folgenschweren Sieg zu
weiten.

Harte Kampfe im Süden der Ostfrant
Schwerer Kampf im Raum von Stalingrad

DNB Berlin , 21. Jan . Im Süden der Ostfront  hält
der starke Druck des Feindes gegen die deutschen Stellungen
an . In zahlreichen Angriffen versuchten die Bolschewisten am
20. Januar weiter vorwärts zu kommen. Unsere Truppen.
führten den Abwehrkampf mit großer Beweglichkeit, hielten
dadurch starke feindliche Kräfte auf und warfen sie im Gegen¬
stoß weiter zurück. Wie wirksam diese Art der Kampfführung
ist, zeigt die beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegend«
Meldung , nach der «ine Panzerdivision im Gegenangriff die
Spitze einer feindlichen Stoßgruppe abklemmte und unter Ab¬
schuß von 24 sowjetischen Panzerkampfwagen vernichtete. Wei¬
tere 13 Panzer und zahlreiche Geschütze zerschlugen die Bom¬
ben unserer Sturzkampfflugzeuge , die bei ihren Angriffen bis
auf 100 Meter herabstießen und den Verband trotz heftiger
Flak -Abwehr gegen bereitgestellte Kräfte durch Volltreffer zer¬
sprengten . Auch die blutigen Verluste des Feindes sind anhal¬
tend schwer. Allein beim Kampf um eine kleine Ortschaft, in
der Angriff und Gegenstoß zusammenprallten , verloren die Bol¬
schewisten 250 Tote , darunter 11 Offiziere, 73 Gefangene sowie
20 Maschinengewehre und Granatwerfer . Noch erheblicher
waren die Ausfälle des Feindes , als Kampfflugzeuge seinen
Versuch, einen Flußabschnitt zu überschreiten, vereitelten . Zahl'
reiche mit Truppen und Gerät beladene Fahrzeuge blieben
nach den Bombeneinschlägen umgestürzt und brennend auf den
Uferhängen liegen . Als in dunkler Nacht eine aus Panzern
und großen Kraftfahrzeugen bestehende Kolonne durch die deut¬
schen Sicherungen fahren wollte, wurde sie von dem auf Posten
stehenden Kanonier einer Flakbatterie der Luftwaffe erkannt.
Die sofort alarmierte leicht.e Batterie setzt« in kurzem, aber hef¬
tigem Feuerkampf sämtliche Fahrzeuge außer Gefecht, über¬
wältigte die Ueberlebenden im Nahkampf mit der blanken
Waffe und nahm sie gefangen. Die gleiche Flakeinhoit vernich¬
tete später noch «ine ganze feindliche Batterie.

Auch im Raum von Stalingrad  stehen die Flakkano-
" niere der Luftwaffe Schulter an Schulter mit den Truppen des

Heeres in erbittertem Ringen gegen die feindliche Uebermacht.
Die hier eingesetzten Batterien haben seit Beginn des feind¬
lichen Großangriffs 174 bolschewistische Panzerkampfwagen ver¬
nichtet. Kaltblütig ließen die Kanoniere die Panzer bis auf
günstigste Schußentfernung Heranrollen , um sie dann mit gut¬
gezielten Granaten zu zertrümmern . Die Batterien beschränk¬
ten sich aber nicht nur auf den Erdkampf , sondern schossen
außerdem noch seit Anfang Dezember 253 der ««greifenden
Sowjetflugzeuge ab. Heute bilden die schweren und leichten
Flakbatterien in der gut aufgebauten und umsichtig geführten
Verteidigung des Raumes von Stalingrad Kernpunkte des
Widerstandes . Sie verstärkten die heldenhafte Abwehr der deut¬
schen Truppen , die am 20. Januar einem auf schmalen Raum
konzentrierten Massenangriff zu widerstehen hatten . Mochten
die Sowjets aber auch noch so viel Reserven an Panzern , Ge¬
schützen, schweren Waffen , Bomber « und Schlachtfliegern zu¬
sammenraffen , und wenn auch bei unseren Soldaten Uebermü-
dung, Kälte und Entbehrungen die Last des Kampfes ins Un¬
erträgliche steigerten, so zerschellte dennoch der erneute bolsche¬
wistische Ansturm an der Wand von Eisen und Feuer , die un¬
ser« unerschütterlichen Kämpfer vor ihm ausrichteten.

Weitere schwere Verluste hatte der Feind südöstlich des
IImen sees,  als die Masse angreifender Bataillone im Ab¬
wehrfeuer zusammenbrach und vor allem südlich des La¬
dogasees,  als die Sowjets in harten , teilweise nächtlichen
Kämpfen zurückgeschlagen wurden . Auf den Landbrücken zwi- -xs
scheu Sumpf und Wald wuchsen die Berge gefallener Bolsche¬
wisten und die Trümmerhaufen der zerschossenen Panzer , deren
Zahl durch den bedingungslosen Kampf unserer Grenadiere,
Pioniere , Panzerjäger , Artilleristen und Flakkanoniere nunmehr
in zehn Tagen auf 275 angewachsen ist.

Große Verluste der Sowjets im Westkaukasus
' DNB Berlin , 21. Januar . Bet den Kümpfen im Westkaukasus

verloren die Bolschewisten im Verlaufe erfolgreicher deutscher
Gegenstöße während der letzten Tage 2600 Tote , 560 Gefangene,
150 Maschinengewehre, 23 Granatwerfer , zahlreiche Panzer¬
büchsen und Handfeuerwaffen.

An einem dieser Tage richteten sich mehrere bolschewistische
Angriffe gegen Stellungen eines bayerischen Grenadier -Regi¬
ments , das alle Einbruchsversuche erfolgreich abwehrte . Auf¬
klärer stellten aber fest, daß die Bolschewisten Verstärkungen zu
neuen Angriffen heranführten . Um diese schon in der Bereit¬
stellung zu stören, wurde ein Oberjäger mit seinem Zuge zum
Gegenstoß in die Flanke der Bolschewisten angesetzt. Während
der Nachbarzug die Aufmerksamkeit des Feindes durch lebhaftes
Feuer auf sich lenkte, arbeiteten sich die Jäger flankierend unter
geschickter Ausnutzung des Geländes bis auf Handgranaten¬
wurfweite an die feindlichen Stellungen heran , drangen in den
Graben ein, kämpften die überraschte Besatzung mit Hand¬
granaten und Karabiner nieder und zwangen sie, unter Zurück¬
lassung von 60 Toten und zahlreichen Massen die Stellung zu
räumen . Durch diesen erfolgreichen Gegenstoß wurden die An¬
griffsabsichten der Bolschewisten so empfindlich gestört, daß die
am Tage darauf unternommenen Vorstöße keinerlei Schwung¬
kraft hatten und von den deutschen Truppen glatt abgewehrt
werden konnten.

Kamp? gegen die Banditen in Kroatien
DNB Agram , 21. Januar . In Gegenwart des kroatische«

Außenministers ist den hiesigen Korrespondenten das vom
Außenministerium veröffentlichte Eraubuch  übergeben wor¬
den, das eine Dokumentierung des Bandenunwesens auf
kroatischem Boden darstellt.

Der Außenminister legte u. a. dar , daß sie in zwei Gruppen
gespalten sei: die eine unter Leitung des Obersten Mihailo-
witsch, die von der „jugoslawischen" Emigrantenregierung in
London animiert werde, und die kommunistische Partisanen¬
bewegung, die unter dem Befehl der Komintern stehe. Die Van-
ditengruppen , die anfänglich miteinander zusammenarbeiteten,
hätten sich später voneinander getrennt . Außenminister Lorko«
v i c verwies auf die mit Dokumenten belegte Verantwort¬
lichkeit der englischen Regierung,  die moralisch und
finanziell die sogenannte jugoslawische Negierung „stützt", um
durch eigene Agenten  den Kleinkrieg in Kroatien auf¬
recht zu erhalten . Das Graubuch, so hob der Minister hervor,
erläutere die praktisch« Anwendung der „Atlantik -Charta " und
beleuchte das , was die angelsächsisch-sowjetische Verbindung als
frei « demokratische Humanität ansehe. Das kroatische Volk sei
entschlossen, zusammen mit seinen Verbündeten , bis zum End,
sieg zu kämpfen.
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iranische Gendarmeriebatailloue gegen ihre Unterdrücker
DRV Ankara . 21. Jan . Aus Istanbul wirk, berichtet, daß

jwei iranische Eenarmericbataillon «, angeführt
von dem Sohn eines Diplomaten , der sehr schwer durch die
Anten iu leiden hatte , sich gegen ihre Unterdrücker erhoben
haben. Sie unterbrachen die Eisenbahnverbindunaen mit Tehe¬
ran und erbeuteten Nahrungsmittel und Munition , die für die
Zomjetun-on bestimmt waren . Als die Truppen eingriffen . Zo¬
pen sich die Iraner in die .Berge zurück - '

Eden weicht aus
Ttzckhzlm, 21. Januar . Eden wurde im Unterhaus über die

Ernennung des ehemaligen französischen Botschafters in Argen¬
tinien. Peprou 'ton.  zum Keneralgouverneür von Algerien
Mt-rpelliert . Diese Ernennung hat in England bekanntlich Miß¬
trauen hcrvorgerufen . Eden wich dieser Anfrage aus und lehnte
es ab, sich zu der Ernennung Peproütons zu äußern . Er wurde
darauf gefragt , ob die britische Regierung befragt worden sei.
bevor Pepronton die Ermächtigung zur Reise nach Nordafrika
erhielt, und ob er wisse, daß diese Ernennung in Großbritannien
große Besorgnis hervorgerufen habe. Eden bat . man möge ihm
diese Fragen schriftlich einreichen.

Division Hermann Görina
TNB-. Berlin.  22 . Jau . Auf Befehl des Reichsmarschalls

v-mde die aus dr« Neginr-ni General Görina he.vorgeoang'.ne
BngaLr --'r Division anspebant. Rach dem Wille« des Führe s
>ri'^ oi Division Hermann Görina von L' r obersten Führung
mi. bejSALrre« Aufgabe» betraut.

Tu Di Mo « ist «in Verband der Luftwafte . vsllwo orisie-. t
ttnk mit vielseitigen und neuzeitlichen Waffen ausgerüstet . Frie-
bcnspandort ist die Neichshauptstadt.

Ts ist L'r 'Wunsch des Reichsm- richaks. dessen Namen fed-r
Ungehöriged«r Division ans dem AermelbanL tränt , daß die
Beste« der deutschen Fugend als Freiwillige in sein. Division

Ter 1Vl>. Geburtstag Otto Heubaers
.siusprach. drs Rkichsgesundh' üsführers

7 NB . Berlin  Zum Gedenken des großen Kinderarztes
lm'c Mitbeg ünders der modernen Kinderheilkunde. Dr. Otto
Heuiist. fand am Tage seines hundertste» Gebur>s oo s im.
b« .»'»Lkch-Llircksw-Haus rin Festsitzung siai..

NcichsgesLndhcitssiihrer Dr. Conte würdigte Hcribners Lcbens-
w.rt das Tcuischland und der Welt die Grundlagen der Kiu-
dtthriltund : .. prdsn huv-. Als Heubuer 188b seine Lehrtätigkeit
eaisnahm. stellte sich die Säuglingssterblichkeit in Denischlard
aus über 2t v. H., um bis 1928 Heubners Tod siahr , au? eg
vom Hundert zu sinken. Auch Sie Tatsache, daß in jenem Zeit¬
raum die Lebensdauer der Menschen fast verdoppelt werden
tonnte, sei als Auswirkung der Kinderheilkunde zu werten.

Wer zweifelt , verzweifelt . Angst verkündigt den gezückten
Donnerschlag über dem Haupte . Wer hofft , hat schon qesiegt
und siegt weiter . Jean Paul.

22. Januar : 1/29 Lessing geboren . 189G-Vinzenz Lachner.
Komponist und Kapellmeister , in Karlsruhe gestorben. - - 1899
Gründung des -Verbandes Deutscher Elektrotechniker 1918
Die sudetendeutschen Abgeordneten verlangen von Kaiser Karl
eine selbständige Provinz Deutschböhmen. !926 Start des
spanischen Majors Franco , des Bruders des Staatschefs , zum
erfolgreichen Flug Spanien Südamerika auf einem Dornier-
A<ol.

*

Ghserrtskel Ses Ättevs
Ein bestens bekannter Mitbürger begeht heute seinen' 75. Ge¬

burtstage Wilhelm Hauser.  Oekonom . Hirschstraße 8. Jahr nir
Jahr sah man den Jubilar im Lichte junger Lenzmorgon säend
über die Felder schreiten gesenkten Hauptes , in taklmäßig
weitschwingendem Schritt dem Wurf des goldenen Saatregens
folgend nm im Gleichmaß das Saatkorn zur harrenden Scholle
zu senden. Und ebenso in guter Erinnerung ist uns dieses Antlitz
im Schweiß mühseliger Ern/iearbeit . wenn hochgetürmt der
goldene Garbenjegen zur Scheune schwankte. Wenn dann übel¬
ste spitzgiebeligen Dächer der stillgewordenen Straßen und Gas¬
sen die Feierabendglocke sang, dann saß er herndärmelig und
friedlich, in die Wolken seiner Tabakpfeife gehüllt , in der Hos-
uiihc. Nun ist unser Mitbürger Feierabendgast seines langen
und.mühsalreichen Lebens geworden . Wiewohl er selbst seit eini¬
gen Jahren kein eigenes Fuhrgeschäft mehr betreibt ist er doch
immer wieder da und dort zur Aushilfe unermüdlich tätig ge¬
wesen. Herzlichen Glückwunsch!

Ebenfalls heule darf eine bekannte Persönlichkeit unserer Stadt
sich mit der Tatsache abfinden , die Höhe des äußeren Lebens
überschatten zu haben : Frau Marie Drossel  geb . Kierv.
Calwerstraße 10. wird 80 Jahre alt . Stets rege Teilhaberin der
Firma Christian Geigle . Waldsamenhandlung , hat sich unter
der Führung der Jubilarin die Firma aus kleinen Anfängen
ansehnlich vergrößert und entwickelt und trotz der des öfteren
schweren Zeiten , die Handel und Wandel zu bestehen hatten,
nimmt die Firma einen bedeutenden Rang in dieser Branche
ein. Die Lebensjahre der Jubilarin waren stets ausgefüllt mit
treuem Fleiß und immer noch in geistiger Frische und Reg¬
samkeit begeht sie ihren Ehrentag , zu dem wir ihr herzlich gra¬
tulieren.

«NaS kib- ne Srbtvabeuland"
in einem Filmvortrag - Carl Lachenmann i» Wildberg u. Nagold
^ Nachdem der bekannte schwäbische Rezitator und Custos des
Silcherm.useu.ms in Schnait i. R . Carl Lachenmann  unsere
ganze Gegend bereits mit seinem Filmvortrag „Das schöne
Schwabenland" erfreut hatte , führte er in Veranstaltungen des
Deutschen Volksbildungswerks in der NSG . „Kraft durch Freude"
seine Farbphotos am Mittwoch in Wildberg und gestern in
Nagold vor . Als er vor einiger Zeit schon seinen Farbfrlm-
oortrag auch vor unseren Lazarettsoldaten in der Nagolder
Heimschule hielt , baden wir über denselben berichtet und
können uns deshalb kurz fassen: Earl Lachenmann ist ein
Kernschwabe,der auch gestern und vorgestern wieder in seiner
kernigen schwäbischen Art die Zuhörer und Zuschauer für die
schwäbische Heimat zu begeistern wußte . Er zeigte in seinem
mit köstlichem Humor g^ vürzten Vortrag eine stattliche Reihe
Astgelungener farbphotographischer Aufnahmen im Lichtbild.
Nicht nur ragende Felsen , burggekrönte Berge , freundliche Dörfer
und schmucke Städte wurden natur - und farbgetreu wiederge-
geben. sondern auch die schwäbischen Mensch«» wurden in ihrer
Awäbischen Eigenart geschildert, und schwäbische Geschichte.
Kunst. Literatur und Volkstum in den Vortrag eingeflochten,

bo erlebten wir wieder einige schöne, frohe Stunden , die uns
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USA . Transportflugzeug stürzte ins Meer . Alle 35 Insassen tot
DRV . Stockholm.  22 . Jan . Wie das Kriegsdepartement

der USA . am Donnerstag bekannt gab. wurde « beim Absturz
eines vtrrmotorischcn Transportflugzeuges vor der Küste von
Holländisch-Guinea die 26 Passagiere und neun Besatzungsmit-
gliedrr getötet . Die Insassen waren hauptsächlich amerikanisches
ArmeepcHonal . Das Flugzeug befand sich auf dem Wege nach
Südafrika

Ritterkreuz an Tübinger
DNV . Be rlin.  22 . Jan . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes u. a. an Oberstleutnant i. G. Ulrich Bür -
kc r. in einer Panzer -Division. Oberstleutnant i. G. Ulrich Viir-
ker, am 21. 11. 1803 als Sohn des llniversttätsprosessors Dr.
med. Karl Bucker in Tübingen  geboren , setzte bei den
Kämpfen westlich Tunis iy Abwesenheit seines Divisionstom-
mandeurs eine Kampsgruppe zum weiteren Vorstoß an , iib rnahm
selb?- die Führuna . erzwana im starken Feuer den Ueberqang
über einen Fluß und trieb zahlenmäßig vielfach überlegene feind¬
liche Kräfte unter Zurücklassung von 8 Panzern . 8 Geschützen
und über hundert gepanzerten Mannschaftswagen zu wilder
Flucht.

Der Reichspresseches empfing führende spanische Pressevertreter,
bie mit dem spanischen Parteimtmster Arrest in Berlin weilen,
zu einer herzlichen Unterredung . Außerdem besuchten die Gäste
deutsche Zeitungseinrichtungen.

Seinen 42. und 43. Nachtjagdsieg errang Ritterkreuzträger
Oberleutnant Becker in der Nacht des zweiten britischen Terrm-
angrisfs auf Berlin.

Das englische Minenräumboot „Bramble " wird von der bri¬
tischen Admiralität als überfällig gemeldet. Die „Bramble " ge¬
hörte zu den Begleitschiffen eines Eeleitzuges , der für nord¬
sowjetische Häfen bestimmt war.

Ein Sprengstossanschlag aus Gleisanlagen bei Basel . Von
schwsizerischeermilitärischer Seite wird amtlich mitgcteilt , daß
am Mittwochsrüh kurz vor sieben Uhr ein Sprengstoffanschlag,
aus die Gleisanlagen der Verbindungsbahn zwischen dem Bun¬
desbahnhof und dem in Kleinbasel liegenden Neichsbahnhof
verübt wurde . Es entstanden nur relativ geringfügige Eleis-
beschädigungcn und eingedrückte Fensterscheibe», so daß der
Zugverkehr nicht unterbrochen wurde , lieber die Ergebnisse der
Ermittlungen liegt noch keine Mitteilung vor.

Uebelste BürgerkrtLgskoiumuii .sten öingjest gemaup. Die spa¬
nische Kriminalpolizei koirnle wieder zwei Kommunisten der
übelsten Sorte dingfest machen. Der eine von ihnen war Präsi¬
dent des roten Komitees und verbrannte seine Opfer bei leben¬
digem Leib, nachdem er sie mir Benzin hatte übergießen lassen.
Der andere war Chauffeur des sogenaruuen „Wagens des To¬
des" und hat ebenfalls zahlreiche Verbrechen aus dem Gewissen.

über das Einerlei des Alltags erhoben haben und dazu an¬
getan waren . Heimatliebe und Verbundenheit mit der Heimat¬
scholle noch fester in den Herze» zu verankern , als es bisher
schon der Fall war . Schade, daß der Abend außerordentlich schwach
besucht war!

«Gin Sttndstotz"
im Tonsilmtheater Nagold

Der Italiener Forzano hat ein überaus lustiges Stück ge¬
schrieben. das auch an deutsche!! Bühnen schnell heimisch
geworden ist. Es betitelt sich„Ein Windstoß" (lln colpo di ventoj
und lieferte nun den Stoff zu einer Filmtragikomödie deren
Hauptperson der verknöcherte und die ganze Welt verachtende.-
eingefleischte Junggeselle Riaattieri ist. Er wohnt in einem
Mietshaus , dieser schrullige Antiquitätenhändler , und nimmt
an allem Anstoß, am Klavierspiel , am Radio , an Holzpantof¬
feln usw„ kurz, er besinder sich ständig mit seinen Mitmenschen
auf dem Kriegsfüße , bis ihm ein junges Mädchen über den
Weg läuft , das ihn erkennen läßt , daß N: selbst ein unerträglicher
Querkopf ist. Ein Windstoß wird ihm zum Verhängnis . Als
er nämlich, gerade recht mangelhaft bekleidet seinen häuslichen
Arbeiten nachgeht, wirft ihm ein Windstoß die Türe vor der
Nase zu und schließt ihn aus . Damit setzt sein Leidensweg ein,
der aber damit endet , daß aus dem egoistischen Hagestolz ein
glücklicher, herzensguter Ehemann wird . Manch Nachdenkliches
über Hausgemeinschaft . Selbstgerechtigkeit und Einzelgängertum
bringt uns die Filmhandlunq zum Bewußtsein . Paul Kemp
spielte bereits in dem Bühnenstück die Rolle des rauhschaligen,
schüchternen und dabei doch überaus guten Junggesellen . Im
Film ist ihm Gelegenheit geboten , alle Register seines leisen,
nachdenklichen Humors zu ziehen. Den Landschaftsrahmen des
amüsanten Filmwerks bildet das herrliche Florenz mit den
klassischen Bauten der italienischen Meister in einer reizvollen
Umgebung . Fritz Schlang.

D e letzten LVotbe« ^
Für viele Schüler haben die letzten Wochen begonnen in

denen sie noch auf der Schulbank sitzen. Sie wissen: binnen Kur¬
zem ist das Schulziel erreicht, hinter ihnen schließen sich die
Tore des Schulhauses , und das Leben beginnt mit seinen Auf¬
gaben . Die meisten freuen sich, daß es so ist. und st« finden,
daß sie auch wirklich lange genug die Schulbank gedrückt haben.
Gerade in diesen letzten Wochen aber kommt vielen die Erkennt¬
nis . daß damit ein wichtiger Abschnitt des Lebens zu Ende geht.
Man beginnt , die Schule, die Lehrer und das Lernen mit
anderen Augen anzusehen. Es wächst die Einsicht, daß man hier
wertvollstes Rüstzeug für das ganze spätere Leben bekommt,
und die alte Weisheit , die Chamisso einmal in die Worte faßt
„Nicht für die Schule, für das Leben lernen wir !" enthüllt sich in
in ihrer ganzen Wahrheit gerade dann , wenn nur noch wenige
Wochen übrig bleiben , in denen man Schüler sein und lernen
darf.

Darum gilt der verdoppelte Arbeitseifer , den sie alle , Jungen
und Mädel , in diesen letzten Wochen vor der Schulentlassung an
Tag legen , durchaus nicht allein der Erreichung eines guten
Schlußzeuqnisses. sondern mindestens ebenso stark dem Willen,
die Lernmöglichkeiten der Schule noch recht grnndlich auszu¬
nutzen. Diese Erkenntnis kommt manchem etwas spät , der jetzt
erst dahinter kommt, daß Lernenmllssen zugleich Lernendürien
bedeutet.

Es sind merkwürdige Wochen diese letzten der Schulzeit . Sie
liegen gewissermaßen zwischen Schule und Leben. Denn man ist
noch Schüler mit allen Pflichten der Schuljahre , und doch rich¬
ten sich schon die Gedanken auf die nächste Zukunft mit ihren
Aufgaben , ihrem praktischen Einsatz für die meisten, und sie
freuen sich alle , daß sie nun bald ihre jungen Kräfte beweisen
und überall zupacken dürfen , wo es nottut . In dieser freudigen
Erwartung eilen die Tage und Wochen der letzten Schulzeit
im Geschwindigkeitsschritt dahin . . .
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Die Winterarbeit des Imkers
Winterarbeit des Imkers ? Ja , was soll es denn da zu tu«

geben, wo es dockt eine abgemacht« Sache ist, daß im Winter
an den Bienenvölkern nicht gearbeitet werden kann und darf?
Je ungestörter der Stand ist, um so besser überwintern die
Völker, heißt es, und das trifft auch im vollen Umfange zu.
Und doch soll gerade der Imker die ruhigen Wintermonaie m>1
den langen Abenden nicht ungenutzt vorllbergehen lassen. Zu¬
nächst wird der zünftige Imker das verflossene Bienenjahr an
sich vorüberziehen lassen, um einmal nachzudenken, was wohl
besser hätte gemacht werden können. Hierzu ist eine gründliche
Durchsicht aller im Sommer gemachten Aufzeichnungen von
großem Wert , denn daraus kann er am besten erkennen, welche»
Volk er für die Zucht bestimmt und welche schlechten Völker er
zum Umweiseln vormerkt . Weiter ist auch die Ausarbeitung
eines Arbeitsplanes erforderlich unter -Berücksichtigung der
Haupttracht und des Gesetzes der bewußten 40 Tage ! Und
schließlich sei bedacht, daß auch ein Imker nie auslernt ! Gerade
jetzt im Winter hat er Zeit und Rübe , um sich eingehend mit
dem imkerlichen Schrifttum zu beschäftigen. Weiterbildung ist
auch jn der Bienenzucht unerläßlich , denn ohne Theorie hat
auch der beste Praktiker nicht den vollen Erfolg , der erstrebt
werden muß, weil auch die Bienenzucht einen nicht unwichtigen
Teil unserer Volkscrnährung darstellt . Um besonders den An¬
fängern einige wertvolle Bücher zu nennen , deren Studium
während der Wintcrmonate nur empfohlen werden kann, sei
u. a. auf die „Grundschule des Imkers " von Otto , den „Leit¬
faden einer zeitgemäßen Bienenzucht" und da-s „Handbuch der
Bienenkunde " von Prof . Zander , sowie auf die Buchreihe „Ich
dien" der Reichsfachgruppe Imker verwiesen.

„Im Lande der Mitternachtssonne"
Haitcrbach Daß dein Deutschen.Volksbildunqswerk in der NSG.

„Kraft durch Freude " auch hier größtes Interesse entgegsnge-
bracht wird , zeigte am Dienstagabend die bis auf deir letzten
Platz besetzte Turnhalle . Der ' Vortrag von Usfz. Hans Eug-
>- enbcrger „Als Gebirgsjäger im Lande der Mitternacht-
ionne ". den >er mit herrlichen Farbbildern veranschaulichte,
fand grcßen Anklang . Die merkwürdige Besonderheit des hohen
Nordens , die oft ergreifende Schönheit des Nordlichts und die
im Schein der Mitternachtsonne ganz reizvolle Landschaft hatte
der Narvikkämpfcr in eindrucksvollen Ausschnitten im Farb¬
bild scstgehalten und verinitteltc sie nun in erklärendem Vortrag
einer gebannt schauenden und lauschenden Gemeinschaft. Der
Umstand daß zurzeit eine Reihe Männer unserer Gemeinde in
jenem Landstrich ihre Wehrpflicht , oft unter erschweren Ver¬
hältnissen erfüllen , vertiefte noch das Gesehene und Gehörte
und förderte das Einfühlungsvermögen in die Welt unserer
im Norden stehenden Soldaten . Reicher und herzlicher Beifall
dankre dem Vermittler des schönen Abends.

Tumlingeu , Kr . Freudenstadt . (Vorbildliche Kame¬
radschaft .) Ein schönes Beispiel der Treue und Kamerad¬
schaft über den Tod hinaus gaben die Soldaten einer Kom¬
panie im Kaukasus , die den beiden hier lebenden Kindern
ihres gefallenen Kameraden je 50 RM . überwiesen, oie sie
durch freiwillige Spenden gesammelt hatten.

Württemberg
Die Gauhauptstadt im Jahre 1942

Ein Rückblick von Oberbürgermeister Dr. Strölin
Stuttgart . Im großen Sitzungssaal des Rathauses fand am

Donnerstag eine nichtöffentliche Beratung mit den Ratsherren
statt . In einem eingehenden Rückblick auf das Jahr 1942 hob
Oberbürgermeister Dr . Strölin  u . a. hervor , daß im ver¬
flossenen Jahr die Einwohnerzahl Stuttgarts die halbe Million
überschritten habe. Das Gleichgewicht im Stadthaushalt sei voll
erhalten geblieben. Bei der Würdigung der Leistungen der
städtischen Aemter und Betriebe im Rahmen der Kriegswitt¬
schaft — einige konnten im Leistungskampf der deutschen Be¬
triebe das Gaudiplom und mehrere Leistungsabzcichenerringen —
betonte er, daß die Zentrale des Ernährungsamts durchschnitt¬
lich im Monat einen Verkehr von 40 000, in der Hauptreisezeit
bis zu 100 000 Personen zu bewältigen hatte . In der Schuh¬
austauschstelle seien im Jahre 1942 rund 21000 Paar Schuhe
getauscht oder verkauft worden. Mit der Beförderung von 180,5
Millionen Fahrgästen hätten die Stuttgarter Straßenbahnen
die Besörderungsziffer des vorangegangenen Jahres erheblich
übertroffen . Durch die Einrichtung von Altersheimen seien die
Maßnahmen zur Schaffung von Wohnraum unterstützt worden.
Auch die Teilung von Eroßwohnungen habe beachtliche Erfolge
gebracht. Die Aufgaben Stuttgarts als . Stadt der Ausländs¬
deutschen hätten auch im vergangenen Jahr keine Unterbrechung
erfahren . Vom Städtischen Eemeindegericht seien zwei Drittel
aller Rechtsstreitigkeiten durch Vergleich und Klagerücknahme er¬
ledigt worden. Die städtischen Badeanstalten seien im Jahre
1942 von über 1,5 Millionen Volksgenossen, die Freibäder von
568 000 besucht worden. Der Mineralbrunnenbetrieb habe einen
neuen Rekordabsatz von 4,5 Millionen Flaschen zu oerzeichnen.
Der Kurbadebetrieb für Verwundete und für kranke und er¬
holungsbedürftige 'Volksg»nossen habe keine Unterbrechung er¬
litten . Der Höhenpark Killesberg sei im verflossenen Jahr von
zwei Millionen Personen besucht worden. 502 Wohneinheiten
läßt die Stadt durch Privatarchitekten im Rahmen des Kriegs¬
wohnungsbauprogramms ausführen . Die städtische Altpapier¬
sammlung ergab 1667 Tonnen , eine Menge, die bei der Papier¬
herstellung rund 5500 Raummeter Holz erspart . Die Küchen-
abfallsammlung ergab rund 8000 Tonnen . Bei der Städtischen
Spar - und Girokaffe Stuttgart sei der Eesamteinlagenbestand
um rund 150 Mill . RM . auf etwa 600 Mill . RM . angewachsen.
Die Spareinlagen als solche haben einen Zuwachs von rund
116 Mill . RM . auf 406,5 Mill . RM . erfahren.

Dr . Strölin dankte den Ratsherren und Beiräten für ihr»
wertvolle Mitarbeit . Ferner galt sein Dank allen Dienststelle»
und Gliederungen der Partei , an ihrer Spitze Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr und Kreisleiter Fischer, sowie den Behörden
des Reiches und des Landes . Besonderen Dank zollte er de«
Einwohnern für ihre hervorragende Haltung im verflossenen

.Jahr . Oberbürgermeister Dr . Strölin sprach am Schluß seines
Rückblicks auf das Kriegsjahr 1942 die Ueberzeugung aus , datz
jeder einzelne auch weiterhin seine Pflicht erfülle. Keine Lei¬
stung der Heimat sei groß genug, um neben dem Heldenmut
unserer tapferen Soldaten bestehen zu können. Mit einem Sieg¬
heil auf den Führer und unsere unvergleichliche Wehrmacht schloß
der Oberbürgermeister seine mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen.

Essinge», Kr . Aalen . (Tödlicher Sturz .) Am Montag
stürzte Frau Kathrine Bühler in der Scheune ab. Sie erlitt
einen schweren Schädelbruch und starb kurze Zeit darauf.

Ehingen . (Hohes Alter .) Der frühere Werkführer Georg
Wirz konnte sein 94. Lebensjahr vollenden . Der Hochbetagte
ist der ältest« Einwohner von Ehingen und geistig noch sehr
rüstig.

Pforzheim . (Goldmünzen nicht angemeldet .) Vor
der Strafkammer stand der verheiratete 61 Jahre alte Emil
Werner  von hier unter der Anklage, in den Jahren 1918/29
118 ausländische und 571 inländische Goldmünzen mi-boraen ge-
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halten und der Reichsbank nicht aiigemeldet zu haben . Das Gold
wurde teilweise im Keller , im Küchenschrank , sowie im Nacht¬
tisch des Werner versteckt aufgesunden . Das Gericht kam zur
Verurteilung zu einem " Jahr Gefängnis wegen Devisenver-
gehcns in zwei Fällen und zu einer Geldstrafe von 20 000 RM.
Das beschlagnahmte Gold wird eingezogen.

Waldshut . (Altbürgermeister Biichele gestorbe  n .)
Im 89. Lebensjahre starb Altbürgermeister und Stadtrechner
a . D . Leopold Biichele.  Er war von 1894 bis 1910 Bürger¬
meister , von 1910 bis 1928 Stadtrechner von Waldshut . Dir
Stadt bereitet ihm ein Ehrenbegräbnis.

Eimeldingen , Kr. Lörrach. (Tödlich üb er sah reu .) Das
zweijährige Kind der Familie Albin Bach wurde vou^ eincm
Lastwagen überfahren und war sofort tat . ^

Sandei und VevVedr
Markt in Altensteig

Dem Vieh - und Schweinemarkt am Mittwoch waren zuqesührt:
8 Kalbinnen . Preis pro Stück 650 770 Mark : 2 Kühe . Preis
pro Stück 850 560 Mark : 29 Paar Milchschweine , Preis pro
Paar 115- 180 Mark und 15 Läufer , Preis pro Stück 77 145
Mark . Beim Biehmarkt war der Handel gering , einige Tiere
wurden verkauft . Beim Schweincmarkt war der Handel infolge
der hohen Preise sehr langsam , verkauft wurden jedoch stark
2 Drittel der angelicferten Tiere.

Herabsetzung der Aufbewahrungsfrist von Eeschäftspapieren.
Der Reichsminister der Justiz und der Finanzen haben durch
«ine gemeinsame Verordnung vom 28. Dezember 1942 die Han¬
dels - und steuerrechtlichen Fristen für die Ausbcwahrung von
Geschäftspapieren mit Rücksicht aus die Kriegsverhältnisss vor¬
übergehend von zehn auf fünf Jahre herabgesetzt : für Handels-
bücher , Inventars und Bilanzen im Sinne Losch- 11 HEB . ver¬
bleibt es jedoch bei den bisherigen Fristen . Durch diese Masj-
nahme erfährt die Rohstosfrescroe für die Pappen - und Papier¬
industrie eine nicht unwesentliche Stärkung.

Ergebnis der Hanszinssteuerablöjung . lieber Las Ergebnis
der Hauszinssteuerablösung werden jetzt Zistern bekannt . Die
übernommenen Abgeltungsbarlchen bei den Bodenkreditnmi-
-uten betragen etwa 1,5 Mrd . RM ., bei den Sparkassen rund

Ulwevti . etvvro>  orea «. vcccsicc .venoLv
von scttdikivk » pokssn)

!8l . Fortsetzung .>
„Und ob", sagte sie. „Sie treffen alle zusammen bei

uns . Auch Major Witte , Oberleutnant Oehme und Leut¬
nant Schnellt . Kommen Tic , lieber Professor, Sie wer¬
den sicher durchgefroren sein. Das Mädchen serviert
Ihnen nach." --

Wie wenig ähnlich sic sich sind ! dachte Richarda , als sich
Peter Deron nach einer impulsiven Begrüßung am Tisch
niederließ . Er saß ihr gegenüber . Alles an ihm war mil¬
der , ausgeglichener als bei Dr . Dervy . Er war ohne
Zweifel ein harmonischer Charakter.

Peter Term » aber bemühte sich heranszufinden , woher
cs kam, daß dieses Fräulein Brvock der Tochter von
Georg Philipps so ähnlich sah. Leines Wissens hatte diese
Tochter keine Kinder gehabt . Als Richarda ihm anf-
mcrksamerweise die Salatplatte reichte, fragte er : .,War
Ihr Herr Batcr Wiener , Fräulein Brovck ?"

Sie verneinte , und da er offensichtlich ans cinc nähere
Erklärung wartete , sagte sie: „Ich komme ans dem Bäue¬
rischen Wald . Tie Eltern hatten dort eine Pension für
Tommergäste . Leit vier Jahren bin ich Boüwaise und
habe den Besitz verkaufen müssen, um mein Ltndium
fvrtsetzen zu können . Meines Wissens haben wir auch
keine Pcrwandtcn in Wien ."

„Und augenscheinlich auch keinen Tropfen Wiener
Blut " , sagte Major Witte , der sich für diese karge Biogra¬
phie interessiert hatte . ,.Lie sind viel zu ernst und viel
zu nachdenklich, Fräulein Brvock."

„Das kommt wohl nur daher ", meinte sie, „weil ich
gezwungen bin , ans eigenen Füßen zu stehen , und ganz
für mich allein verantwortlich zeichne."

„Ist das so schwer?" crknndigte sich Witte.
„Manchmal schon", gab sie zu und lachte über seine

Aentzernng , daß diese Berantwortnng wohl nicht allzu
drückend sei. „Lie stellen sich daS viel leichter vor ", sagte
sie. „Es ist zuweilen so entlastend , einen anderen fragen
zu können , ob man etwas so oder anders machen soll.
Ich kann immer nur mit mir selbst zu Rate gehen . Und

1,3 Mrd ., bei sämtlichen Versicherungen rund 0,7 Mrd . RM .,
zusammen damit rund 3.5 Mrd . RM ., das wären etwa 45 Pro¬
zent des ans 7 ^ bis 8 Mrd RM . geschätzten Gesamtaufwandes
für die Ablösung . Von den Barablösungen wurden über die
Sparkassen etwas über eine Milliarde , über Genossenschaften
rund 0,5 Mrd ., bei den Großbanken etwa eine Milliarde RM.
geleitet , für die übrigen Kreditinstitute dürfte danach ein Be¬
trag von etwa 0,5 Md . RM . verbleiben . Man scb.ützt die ge¬
samte Barablösungssumme ans 8 Mrd . RM . Wie sich der Rest
von 1,2 bis 1,5 Mrd . RM . ans die direkten , nicht über Kredit¬
institute geleitete Barablösimge « und auf Restanten verteilt , ist
nicht bekannt.

Die DAF .-Lebensoersicher -mgsgruppe im Jahre 1842. Im
Jabre 1942 betrug der Antrggseinganq bei der gesamten

Lebensversicherung ? gruppe der DAF . rund 850 Mill . NM . Die
Bestandserhöhung belief sich im vergangenen Jahre einschließlich
rund 40 Mill . RM . bei de» Auslandsgesellscbasien auf ins¬
gesamt 647 Mill . RM . Davon treffen 447 Mill . RM . auf die
Gruppe der Volkssürsorge und 200 Mill . RM . ans die Gruppe
des Deutschen Ringes . Damit ist der Lebensversickcrunasbestand
der Geiamtlebensversicherungsgruppe einschließlich 800 Mill . RM.
Bestand bei den Auslandsgesellschasten auf 5724 Mill . RM . an¬
gestiegen . Die Prämieneinnahme betrug im Jahre 1942 ein¬
schließlich eines Zuganges non rund 9 Mill . RM . bei den Aus-
landsgesellschaften insgesamt 269 Mill . NM . gegenüber 240 Mill.
Reichsmark in 1941. Die Summe von 269 Mill . RM . spaltet sich
auf in 190 Mill . RM . bei der Volksiürsorgegruvve und 79 Mill.
Reichsmark bei der Gruppe des Deutschen Ringes . In der
Krankenversicherung des Deutschen Ringes in Hamburg und
Wien ergibt sich im Jabre 1942 ein Nettvzugang von 85 000
Personen , wodurch -- der Bestand zum 31. Dezember 1942 auf
520 000 krankenversicberie Einzelpersonen angewachsen ist.

Palast -Lichtspiele AG .. Stuttgart . Die angekündigte Kapital¬
herabsetzung um 200 000 aus 500 000 RM . durch Einziehung
eigener Aktien wird jetzt durchgeführt.

Umtausch der 4 prozentigen Reichs ;chatja» uiesiun, ;kn von 1838.
Der Reichsminister der Finanzen macht im Reichsanzeiger Nr . 18
vom 18. ^2nnuar 1948 ein Umtauschangebot folgenden Inhalts:
Die 4 >6prozentigen auslosbaren SchIanweisungen des Deut¬
schen Reiches von 1938, Zweite Folge , sind zum 1. April ' 1948
zur Einlösung zum Nennwert gekündigt worden . Um den In¬
habern der gekündigten Schatzanweisungen und Schuldouch-
lorderunaen schon jetzt die Neuanlegung ihres Kapitals zu er¬

biii immer sehr unglücklich, wenn mir etwas danebe »-
gelingi ." . .

Armes Mädel , dachte Professor Deroy und konnte sich
iricht erklären , weshalb der Major ans einmal so nach¬
denklich war.

Elfriedes Seufzer : „Ich bin so müde , Vater ", brachte
allen die vorgeschrittene Stunde znm Bewußtsein.

„Es ist so schön bei Ihnen , daß man richtig ungezogen
wird ", sagte Major Witte zu Elisabeth Winbott und
freute sich über die mütterliche Gebärde , mit der Richarda
die Kleine ans dem Zimmer trug . Plötzlich durchzuckte
ihn ein Schrecken. Sollte etwa Terori Absichten haben?
Sollte es Richarda Brvock vielleicht gar nicht unerwünscht
sein, die Nachfolgerin der ersten Frau zu werden ? Elsrie-
des Herz schien sie ja bereits zu besitzen. Bielleicht besaß
sie auch schon das ihres Baters . Es war ein bedrückendes
Gefühl , das er bei dieser Erwägung empfand . Er sah zu
Deren» hinüber und war unschlüssig, ob er es gegebenen¬
falls mit ihm anfnehmen konnte . Sein Urteil war äußerst
schwankend. Im Alter mochten sie ungefähr gleich sein.
Auch ihre Stellung war annähernd dieselbe. Es fragte
sich nur , wessen Art ihr mehr lag . Aber Deron war auch
ein ernster Charakter.

Oehme riß ihn ans seinen grüblerischen Gedanken.
„Ursula bittet dich, bei uns zu schlafen, damit Mutter
dich noch ein paar Stunden länger hat ."

„Danke . Ich nehme das Anerbieten gern an ."
„Hans , wir erwarten im Sommer ein Kind ."
Witte lächelte vor sich hin , als sei er selbst der künftige

Baler . „Ich freue mich sehr", sagte er herzlich. Er sah
Richarda eintreten und glaubte eine leichte Verlegenheit
an ihr zu bemerken , als er den Blick fest auf ihr ruhen
ließ . „Ich freue mich wirklich aufrichtig ", wiederholte er,
als Oehme immer noch stehenblieb . „Es hat doch manche
Borteile , wenn inan früh heiratet ."

„Sicher , Hans . Hättest du nicht Ln scM Er empfand
Aergcr , dach er die Antwort Wittes nicht abwarten
konnte , denn Deron . wünschte bereits allseitig vernehm¬
lich gute Nacht. „Du fährst doch gleich mit uns ", bat er.
„Wir setzen Fräulein Brovck dann an ihrem Hotel ab
Es ist dir doch recht, wenn sie mitkommt ?"

Es war Witte nur zu recht.
Ursula Oehme saß neben ihrem Mann , der mit hell¬

wachen Augen steuerte . Oehme spähte immer wieder seit¬
wärts nach dem Gesicht seiner Frau . Er sorgte sich, weil
es so schmal geworden war , und dachte, wie min alles
wieder anders bei ihnen sein würde . „Ullakind —" sagte
er zärtlich.

möglichen , biete ich ihnen hierdurch den Umtausch ihrer Schatz¬
anweisungen und Schuldbuchforderungen in 3 ^ prozentige
Schatzanweisungen des Deutschen Reichs von 1943, Folge I, an.
Die 3 )4prozentigen Schatzanweisungen sind mündelsicher . Der
Ausgabekurs beträgt 99 )̂ v . H. Die Umtauschenden erhalten
eine Vergütung von kl v. H. des Nennwerts . Die im Umtausch
zu liefernden 8 ^ prozentiaen Schatzanweisnngen werden daher
den Umlaufenden zum Kurs von 99 v. H. abgerechnet . Die Ver¬
gabe der 4X >prozentigen Schatzanweisungen unterliegt als Til¬
gungsgeschäft nicht der Börsenumsatzsteuer . Ebenso wird für die
Abgabe der 8x >prozentigen Schatzanwelsungen Börsenumsatz¬
steuer nicht erhoben . Der Umtausch erfolgt gegen Rückgabe der
gekündigten 4ch. prozentjgen auslosbaren Schatzanwelsungen des
Deutschen Reichs von 1938, Zweite Folge , an die Deutsche
Reichsbank

Rundfunk am Freitag , 22. Januar
Reichsprogramm : 15.30 bis 10.00 : Kammermusik von Alexander

Friedrich von Hessen zum 80. Geburtstag . 16.00 bis 17.00 : Be¬
schwingte Opern - und Konzertmusik . 17.15 bis 18.30 : Leichte
Charakterstücke . 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis
19.15 : Wehrmachtvortraq : Unsere Lustwaffe . 19.20 bis 19.85:
Dr . Goebbels -Artikel : „Die Optik des Krieges " . 20.l5 bis 21.00:
Aus unserer Notenmappe von gestern . 21.00 bis 22.00 : Aus
alten und neuen Tonfilmen . 22.20 bis 22.80 : Sportnachrichten.

Rundfunk am Samstag , 23 . Januar
Nelchsprogramm : 12.45' bis 14.00 : Militärmusik aus Kassel . .

16.00 bis 18.00 : Bunter Samstagnachmittag . 18.00 bis 18.15:
Politische Hörszcne . 18.80 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.20 bis
20.00 : Frontbcrichte und politische Sendung . 20.15 bis 21.00:
Tänzerische Unterhaltung . 21.00 bis 21.80 : Die lustige halbe
Stunde . 21.80 bis 22.00 : Das deutsche Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester . 22 .20 bis 22.80 : Sportnachrichten.

Gestorbene : Paul Lohnet , 81 Fahre . Erzgrube : Hans Seeger.
84 Fahre . Teinach : Fohann Georg Schnürte . Holzhauer , 68
Fahre , Oberkolibach : Gotthilf Finkbeiner . 89 Fahre . Huzrn-
bach : Ehr . Lampart 28 Fahre . Hallwangen : Katharine Hetn-
zelmann geb . Brösele , 75 Jahre . Sulzbach.
.-ruck MW Ae' lag dev . Gesettsche.sicr«' - >0. Ai. Kaiser, Znh. n <lr>Zaiser, zu- I. « nzrijil
eller. Verantwort!. Schriftleiter-, Fny Schlang. Tlagold. Z. Zt. Ist peeKIlfk ^ e. » «St!

Dl « heutig « Nummer umfaßt 4 Seiten

Obwohl es ganz leise geflüstert war , hörte sie es doch
und ein glückliches Lächeln hnschtc mn ihren Mund.

Dasselbe Lächeln lag auch über Richardas Antlitze
denn Frau Oehme hatte sie eben für Ende der Winter¬
saison , wenn ihr Vertrag hier abgelanscn war , zu sich
eingeladen . Tie konnte sich an keine Zeit mehr erinnern,
einmal irgendwo zu Gast gewesen zu sein. Immer hatte
sie zwischen den vier Wänden ihres kleinen Zimmers
allein gesessen und den Winter in Tettnang Angebracht.
Gast sein , noch dazu in einem solchen Hanse , wie es Frau
Oehme führte , war schon sehr verlockend.

Es war schade, daß man schon vor dem Kurhvtel hielt.
Sie wäre noch gerne länger durch die glitzernde Pracht
der Winternacht gefahren.

Witte war aus dem Wagen gestiegen und hielt den
Schlag für sie offen . Jetzt neigte er sich über ihre Hand
und wünschte ihr eine friedliche Nacht.

„Wir holen Sie morgen ab !" ries Ursula durch das her¬
abgelassene Fenster . „Wann sind Sic denn frei , Fräu¬
lein Brovck ?"

„Um fünsiUhr ."
„Sv spät ?" meinte Ursula enttäuscht.
„An den Samstagen schon um zwölf Uhr " , war

Richardas Entgegnung , während sie sich nachträglich
schämte, denn es schien ihr auszn 'sehen, als wolle sic sich
um jeden Preis in den Kreis drängen , dem sie doch nun
einmal eine Fernstehende war.

Der Kurdirektor empfing sie mit einem vertraulichen
Angeublinzeln . „Professor Hilgenbrvck ist wieder da." -

Ehrlich erfreut ging sie neben ihm her , fragte , wann
der Professor gekommen sei,und wollte eben die Treppe
hinauf nach ihrem Zimmer gehen , als Hilgenbrock aus
dem Lift trat.

Sic gingen mit strahlenden Gesichtern aufeinander zir
und reichten sich die Hand . „Nun bin ich wieder da", sagte
Hilgcnbrock , dessen ergrautes Haar in einer dichten Welle
zu der rechten Schläfe hercinfiel . „Guten Sommer ge¬
habt , Fräulein Richarda ?"

„Tanke , ja ! Und wie geht cs Ihnen , Herr Professor ?"
„So mittelmäßig , ^Fräulein Brvock. Meine Nerven

lassen mich zuweilen sehr im Stich ."
Sie meinte , da müßte er sich jetzt einmal gründlich er¬

holen.
„Deswegen bin ich auch gekommen ", erwiderte er ernst.

„Wollen Sie mich wieder als Schüler annehmen , Fräu¬
lein Brvock ?"

(Fortsetzung solgt .1

Beihinge » , 22 . Jan . 1943

Unser lieber ,

Christian Sauer
ist am 36 . November im Kaukasus
gefallen.

In tiefem Leid

Christian Bauer mit Angehörigen.
Der Trauergoitesdienst findet am Sonntag,

den 24 . Januar , >4 Uhr , statt.

Novedork, den 20. 8an. 1943

-Illen Verwandten und gekannten die
sctimerriickie blactiricbt, dsL unsre liebe zivi¬
ler, üroLmutter. UrzroLmntter, Scstwester
und Tante

8oMe vömeliM
nacii kurrem beiden im Fiter von 82 "2
dabren sankt im Herrn entseblaksn ist.

In tiekem beid
kriedricb vörrscdeidt mit kamilie
und Forebörizen.

tzeerdixunx Samstax, den 23. .lanuar
naetim. I Ukr.

IS

Nötrlmivii , 21. tznuar iS4Z

O .Oekr.

^rLeüriek>lipp
Via trauernde Lsnir , Surdm » Mp » mit Xinä liiirt
äie Litern Sottlled lltllp , 6ip ; er . uaä krau

kklllopllle ged . leukei
mul dl « Se «otn»I»l «r.

^sltua « «ml Sskol,seli - It der k» Luge» lt»kii«^ Ise »Id.

Midder?, den 2l . dan. 1943
vsnlrsaviing

kür die vielen tzeweise berrlictier klebe
und Fnteilnabme wäbrend der llrankbeit
und beim tleim ân« meiner lieben krau
Karle »nasser geb. kltzvanger saxt berrlicb-
sten Dank.

ksinrlcd Ksu 88 sr
keriealieiln.

Spendet Zeitungenu. Zeitschriften
für die Verwundeten!

Kleintierz.-Ver.Ragold
Mitgliederversammlung am
Freitag,  den 22 . l . 43

20 .30 Uhr im „Schiff " .

Schöne

Silber-Knoblauch
lind

eiiigetroffen
Gemüsehandlung Schabet
Adolf Hitler -Platz 1.

Verkaufe am Samstag
nachmilt . von 1k Uhr ab
eine 24 Wochen trächtige

sralbin
(Rotschcck) .

Wilh . Roller , Schlosser
Schönbronn Kr. Calw.

Einen Wurf schöne, ans Fres¬
sen gewöhnte

hat zu verkaufen

Gg . Kalmbach, Mouhardt.

Zum Frühjahr stelle ich einige

Wollstoffmacher-
Lehrlinge
zu gründl . Ausbildung ein

Tuchfabrik Friedrich Kapp

Todesfall veranlaßt mich, zwei
trächtige

cktzübe
und ein starkes

Linstellschwein
(gedeckt) , zn verkaufen

Emil Dengler, Sberjettingen

Straßenverkehrs-
Ordnung

Neuausgabe  1942
für 30 ^ bei

Buchhandlung Zaiser.

lonkilmtdvster
Ilsgvia

kckltsx , LnmstnZ 7.30 vtir
8onnl »8 I -M , 4.30 , 7.30

kill " ' ' "
Die kösMckie Kesckiickiteeines selt¬
samen tzg^estolres und Kenscden-
vefüclitei 'S, den einjunxes dlZdcben

innerlich völlig umzvsndelt
dugendl . nd 14 dnkren rugelnssen
ltaltortilm Vvctienscksii

Verkaufe eine ältere

Nutz- unä
Zchaffkuh
mit zwei 3 Wochen «tim
Kuhkälbern.

Jakob Renz , Pfrondorf

Mnllsbanlikm
Nlillkiiall - llezlgväMtk
W Pis gesetzlich beschützt lv Psg

Eine wichtigeAcisNeUittig des tnderFamtNc
vorhandenen Besitz-s . Sehr wichctg zurVer-
wendnng bei Fliegerschaden „der ähnlichen

Unglückc-fällen.
Vorrätig bei HV. AeOser,
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